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Die Bevölkerung. 109

Es wurde bereits bei der Betrachtung der Geburtenzahlen auf das Sinken der Sterb¬

lichkeitsziffern hingewiesen. 1923 betrug

die Mortalität
im Verhältnisse zur Bevölkerungszahl 1-49%, 1924 1-05%, 1925 0-97% und auch 1926

nur 1-06.%. Vergleicht man dem gegenüber, daß Wien eine Natalitätsziffer von 1-4 %

und eine Mortalitätsziffer in der gleichen Höhe, also eine Ausbalanzierung zwischen

Geburten und Todesfällen vermerkt, so liegen die Verhältnisse in St. Pölten weit
günstiger, denn auf eine Geburtenziffer von 1-6% entfällt nur eine Sterblichkeits¬
ziffer von 1-06%. Der Anteil der

Tuberkulose

(durchschnittlich 14-8% aller Todesfälle) ist gleich dem Wiens, nämlich ein Siebtel aller
Sterbefälle. Hiezu sei nur bemerkt, daß die Tuberkulosesterblichkeit in ländlichen Gegenden

(insbesondere im Waldviertel) verhältnismäßig (in ihrem Anteile an den Todesursachen)
größer ist als in den Städten. Es ist die Tuberkulose daher längst nicht mehr etwa eine

„Jndustriekrankheit", was seinen Grund darin hat, daß die Fürsorgemaßnahmen in den

Städten tatsächlich auch für die Bekämpfung dieser Krankheit Außerordentliches leisten.

Von Belang sind auch die Zahlen, welche Aufschluß über das

Alter der Verstorbenen

geben. Im Durchschnitte der Jahre 1924 bis 1926 entfällt der größte Prozentsatz, fast ein

Drittel (31-3%) auf die Alterskategorie 51 bis 70, 22-5% der Verstorbenen, also mehr

als ein Fünftel hatten sogar das 70. Lebensjahr überschritten, so daß mehr als die Hälfte,

nämlich 53-6% über 50 Jahre alt geworden ist.

Die Sterblichkeit nach Geschlechtern entspricht im allgemeinen der Bevölkerungs¬

zusammensetzung und weist keine Besonderheiten auf.

Nach dem Stande

betrachtet ergibt sich, daß der Prozentsatz der Ledigen in den letzten Jahren im Sinken
begriffen ist. Im Jahre 1924 waren 50% der Verstorbenen ledige Personen (55-6% der

Bevölkerung sind ledig), es entsprach diese Zahl also der Zusammensetzung der Bevölkerung.

Im Jahre 1925 waren nur mehr 38%, im Jahre 1926 nur mehr 37% der Verstorbenen

ledigen Standes. Diese Aufstellung darf jedoch nicht zu Fehlschlüssen Anlaß geben, denn

während einerseits wohl auf den Anteil der ledigen Personen die Kindersterblichkeit von

großem Einfluß ist, spielt bei dem verhältnismäßig großen Prozentsatz an verheirateten Per¬

sonen das höhere Lebensalter sicherlich die ausschlaggebendere Rolle. Es wird daher erst

nach einer Reihe von weiteren Jahren ein Urteil möglich sein.

Es sei schließlich noch eine Statistik der

Jahreszeit der Todesfälle
angeführt:

Im Durchschnitt der letzten 3 Jahre entfallen von Todesfällen auf das

I. Quartal II. Quartal III. Quartal IV. Quartal

27-4% 25-3% 23-9% 23-4%
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